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êpradjfpicgtf
Mitteilungen ôes £>eut^fd)a)ei3eci'fd)cn ©prachoeceins

36. 3afyrgang ôec „Mitteilungen"
Jçjerbft* unb ©Jeinmonat 1952 8. 3af)rg. 9îr. 9/10

Çecmann fjefle

jum fûnfunôfieben^igften (Bebuctstag

îlus technifcljen ©rünben kommt ber „Spradjfpiegel" mit feinem

©litckrounfcl) etmas fpät. ©r roilt nid)t roieberljolen, mas anbere Blätter

rechtzeitig unb gut über ben ©idjter unb 9ttenfd)en £effe gefagt haben;

er mill überhaupt nichts über ihn mieberl)olen, nur etroas oon ihm.

2Bie mir gu feinem fiebengigften ©eburtstag (in 9îr. 7/8, 1947) bas

hübfche ©enkmal betrachtet haben, bas ber Sprach k ü n ft I e r $effe in

feiner ©rgählung „Sragifd)" (1930) bem Sprachhanbroerker, nämlich

bem Scljriftfeher unb Korrektor 3ot)annes für feine liebeoolie Kleinarbeit

im ©ienfte ber Sprache geroibmet hat, nehmen mir aus ber ©rgäl)lung

„Sie Verlobung" (in ber Sammlung „9tad)barn") bie Stelle heraus,

roo er ben Sprach pfufeher lächerlich macht.

©er ©3eif3roarenf)änbler ©treibt in ©erbersau fucht eine £?rau unb

hält Hmfchau unter feinen Kunbinnen. „Um feinen Schönen reiht ge=

fällig gu fein, gemöhnte Slnbreas fich feine unb forgfältige Sanieren

an. — — — — — Ülufjerbem mar er ftets auf ber 3agb nach neuen

fchönen trafen, bie gumeift aus Umftanbsroorten beftanben unb beren

er immer neue unb köftlidjere lernte ober erfanb. ®a er oon 5)aufe aus

im Sprechen unbeholfen unb ängftlid) mar unb fchon früher nur feiten

einen oollkommenen Sah mit Subjekt unb 1|5räbikat ausgefprochen

hatte, fanb er nun in biefem fonberbaren Iffiortfchah eine £)tlfe unb

geroöt)nte fich öaran, unter Sîergicht auf Sinn unb 25erftänblichkeit fich

unb anbern eine 5lrt oon Sprachoermögen oorgutäufchen. Sagte jemanb :
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Sprachspiegel'
Mitteilungen öes Veutschschweizerischen Sprachvereins

?6. Jahrgang der „Mitteilungen "

Herbst- und Weinmonat 1952 8. Jahrg. Nr. 9/10

Hermann Hesse

zum sünfunösiebenzigsten Geburtstag

Aus technischen Gründen kommt der „Sprachspiegel" mit seinem

Glückwunsch etwas spät. Er will nicht wiederholen, was andere Blätter

rechtzeitig und gut über den Dichter und Menschen Hesse gesagt haben:

er will überhaupt nichts über ihn wiederholen, nur etwas von ihm.

Wie wir zu seinem siebenzigsten Geburtstag (in Nr. 7/8, 1947) das

hübsche Denkmal betrachtet haben, das der Sprach Künstler Hesse in

seiner Erzählung „Tragisch" (1930) dem Sprachhandwerker, nämlich

dem Schriftsetzer und Korrektor Johannes für seine liebevolle Kleinarbeit

im Dienste der Sprache gewidmet hat. nehmen wir aus der Erzählung

„Die Verlobung" (in der Sammlung „Nachbarn") die Stelle heraus,

wo er den Sprachpfuscher lächerlich macht.

Der Weißwarenhändler Ohngeldt in Gerbersau sucht eine Frau und

hält Umschau unter seinen Kundinnen. „Um seinen Schönen recht ge-

fällig zu sein, gewöhnte Andreas sich feine und sorgfältige Manieren

an. — — — — — Außerdem war er stets auf der Jagd nach neuen

schönen Phrasen, die zumeist aus Umstandsworten bestanden und deren

er immer neue und köstlichere lernte oder erfand. Da er von Hause aus

im Sprechen unbeholfen und ängstlich war und schon früher nur selten

einen vollkommenen Satz mit Subjekt und Prädikat ausgesprochen

hatte, fand er nun in diesem sonderbaren Wortschatz eine Hilfe und

gewöhnte sich daran, unter Verzicht auf Sinn und Verständlichkeit sich

und andern eine Art von Sprachvermögen vorzutäuschen. Sagte jemand:
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,5)eute ift aber ein ^racljtswetter', fo antwortete ber feteine Otjngelbt:
,®ewifj — o ja — benn, mit ^erlaub — alterbings —fragte eine

Käuferin, ob biefer £einenftoff aud) faltbar fei, fo fagte er: ,0 bitte,
ja, otjne 3roeife(, fogufagen, gang gewifj.' linb erfeunbigte fid) jemanb
nad) feinem befinden, fo erroiberte er: ,©anfee getjorfamft — freitid)
rootjt — fetjr angenehm.' 3n befonbers roid)tigen unb efyrenoolien £a=

gen fdjeute er aud) oor Ausbrüchen roie ,nid)fsbeftomeniger, aber immer»

hin, keinesfalls tjingegen' nidjt gurücfe. ©abei roaren alle feine ©lieber
oom geneigten S^opf bis gur mippenben 3mf)fpige gang Aufmerfefam»
feeit, $öftid)feeit unb Ausbruch*."

Hîoôcœôctec - ©dflagtooctec

©ine fprad)tid)e Klauberei oon ^rofeffor ©r. Otto Behaghel (f 1936),
ergängt oon ©r. ©tifabett) Beljaghel

Bîobewort unb Sd)Iagwort, fie werben gufammengefjatten burd)
ben häufigen ©ebraud). Aber nidjt jebes B3ort, bas wir tjäufig in ben

SJiunb nehmen, wirb baburd) gum 2Jïobe= ober Schlagwort, ©s gibt
genug Begeidputngen, bie einfad) Satfacljen benennen, Satfacljen, bie in
unferm £eben eine wichtige 9tolle fpielen ober gefpielt haben unb für
bie es feaum einen anbern Ausbruch gibt, wie: ber Arbeitgeberuerbanb,
ber ©ewerfefchaftsbunb, ber Altbefig, bie Aufwertung, bie 3nfIation,
bie A5äl)rungsreform, ber Sparfeomntiffar, bie Splitterparteien, bie Ber»

ftaatlichung, bie Bertrauenskrife, bie Oppofition, bie Berufsberatung,
bas SBocfeenenbe. ©as Btobemort teilt bas Sdjicfefal ber Biobe über»

hanpt. ©er Begriff, ben bas Biobewort begeictjnet, war fd)on früher
oorljanben, aber bie alte Begeidjnung wirb, fcheinbar ohne jeben ©runb,
burd) eine neue oerbrängt. Als id) mid), ftubierensljalber, auf Unioerfi»
täten aufhielt, waren wir „Stubenten"; heute wirb bie tf)od)fchuIe (bie

„Uni") oon „Stubifeern" beoölfeert, was nach b Bîufter oon „Afea=
bemifeer" gebilbet ift. ©er legte ©runb, weshalb bie Btobe überhaupt,
weshalb bie Spractjmobe fid) wanbelt, ift ber Uberbrufj am Borhan»
benen; es ift langweilig geworben, fo wirb Bteues erfunben. freilich,
ber ©rfinber gibt es nur wenige, bie träge SQlaffe ift froh, wenn fie

* ©eute mürbe er bei uns fagen : „5Aar! — rölatiu — foroiefo — fjunbert*
proäentigl" (6t.)
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Heute ist aber ein Prachtswetter', so antwortete der kleine Ohngeldt:
.Gewiß — o ja — denn, mit Verlaub — allerdings —Fragte eine

Käuferin, ob dieser Leinenstoff auch haltbar sei, so sagte er: ,O bitte,
ja, ohne Zweifel, sozusagen, ganz gewiß.' Und erkundigte sich jemand
nach seinem Befinden, so erwiderte er: .Danke gehorsamst — freilich
wohl — sehr angenehm.' In besonders wichtigen und ehrenvollen La-
gen scheute er auch vor Ausdrücken wie .nichtsdestoweniger, aber immer-
hin, keinesfalls hingegen' nicht zurück. Dabei waren alle seine Glieder
vom geneigten Kopf bis zur wippenden Fußspitze ganz Aufmerksam-
keit, Höflichkeit und Ausdruck*."

Modewörter - Schlagwörter

Eine sprachliche Plauderei von Professor Dr. Otto Behaghel (ch 1936),
ergänzt von Dr. Elisabeth Behaghel

Modewort und Schlagwort, sie werden zusammengehalten durch
den häufigen Gebrauch. Aber nicht jedes Wort, das wir häufig in den

Mund nehmen, wird dadurch zum Mode- oder Schlagwort. Es gibt
genug Bezeichnungen, die einfach Tatsachen benennen, Tatsachen, die in
unserm Leben eine wichtige Rolle spielen oder gespielt haben und für
die es kaum einen andern Ausdruck gibt, wie: der Arbeitgeberverband,
der Gewerkschaftsbund, der Altbesitz, die Aufwertung, die Inflation,
die Währungsreform, der Sparkommissar, die Splitterparteien, die Ver-
staatlichung, die Vertrauenskrise, die Opposition, die Berufsberatung,
das Wochenende. Das Modewort teilt das Schicksal der Mode über-

hanpt. Der Begriff, den das Modewort bezeichnet, war schon früher
vorhanden, aber die alte Bezeichnung wird, scheinbar ohne jeden Grund,
durch eine neue verdrängt. Als ich mich, studierenshalber, auf Universi-
täten aufhielt, waren wir „Studenten"; heute wird die Hochschule (die

„Uni") von „Studikern" bevölkert, was nach dem Muster von „Aka-
demiker" gebildet ist. Der letzte Grund, weshalb die Mode überhaupt,
weshalb die Sprachmode sich wandelt, ist der Überdruß am Borhan-
denen; es ist langweilig geworden, so wird Neues erfunden. Freilich,
der Erfinder gibt es nur wenige, die träge Masse ist froh, wenn sie

* Heute wiirde er bei uns sagen: „Klar! — rölativ — sowieso — hundert-
prozentig!" (St.)
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